Allgemeiner 


Oberschlesischer Anzeiger. 


XXXIX. Jahrgang. 


il. 


III. quartal. 


Subhaſtations 
Das zu dem, im Oppelnſchen Kreiſe belegenen Gute Dembiohammer gehörige, auf 


4879 M, abgeſchätzte Bier: und Branntwein ⸗ 


„uz e ige. 


rbar Nr. 27 nebſt Zubehör, ſoll den 1. Sep⸗ 


tember d. J. Vormittags um 11 Uhr vor dem Deputirten, Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Hüb- 


ner, am erdentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein 


und die Kaufbedingungen können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 5 5 
Es werden auch alle unbekannte Realprätendenten aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Prä⸗ 


tluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Ratibor den 1. Mai 1841. 
Königliches Ober 
36 


Landes- Gericht. 
mer. 
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Ueber die Abſchaffung der Lotterie. 

Wir leſen haͤuſig allerhand Anträge auf die 
Abſchaffung der Lotterieen, ſie werden als unmo⸗ 
raliſch, nachtheilig und ruinirend für die aͤrmere 
Klaſſe dargeſtellt; man bringt einige Beiſpiele, wo 
großere, gemachte Gewinne Armen verderblich ge: 
worden ſind und glaubt, nichts Beſſeres thun zu 
konnen, als auf ihre gänzliche Abſchaffung hinar⸗ 
beiten zu muͤſſen, um die Armen von dem Ver— 
derben, welches ihnen von der Seite her droht, zu 
trretten. 

Gewiß wuͤnſchen auch wir nichts mehr, als 


daß die Lage der arbeitenden Klaſſen verbeſſert 
werden möge, und gewiß liegen allen folchen Vor: 
ſchlaͤgen die beſten Abſichten zu Grunde. Aber 
dennoch haben dieſe und ſo manche andere Vor— 
ſchlaͤge auch ihre Schattenſeite, und ſcheinen auf 
einer nicht ganz richtigen Erwägung der einmal 
unabänderlichen gegebenen Verhaͤltniſſe zu beru— 
hen. 

Es will uns bedünfen, als faffe man bei die, 
ſen, wie bei vielen andern dahin abzweckenden 
Vorſchlaͤgen nur zu ſehr einzelne Faͤlle ins Auge, 
und verdamme ſchlechthin den Gebrauch um ein⸗ 
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zelner Faͤlle des Mißbrauchs willen. Dann aber 
muͤßte man auch den Gebrauch der Meſſer abs 
ſchaffen, weil ſich zuweilen Jemand damit ſchneidet, 
wohl gar zuweilen Jemand mit einem Meſſer erftochen 
wird; dieß kann doch Niemandem einfallen. 

Sehen wir nun entſchiedener auf den vorlie⸗ 
genden Fall, fo muß zuerſt entſchieden werden zwi⸗— 
schen der Zahlen: und der Klaſſenlotterie. Jese 
iſt unbedingt verwerflich, weil ſie 

a) ſehr oft wiederkehet, 

b) die allerkleinſten Einſaͤtze annimmt, 

©) die meiſten Chancen für die Bankhalter 

und nur ſehr wenige fuͤr die Spieler hat, 
q) die Einlagen zu den etwaigen Gewinnen 
und der Wahrſcheinlichkeit derſelben im 
Mißverhaͤltniſſe ſtehen, und 

e) durch die dabei vorkommenden Traum⸗ 
auslegungen Vorurtheile und Aberglau: 
ben befördert und Leidenſchaften aufge: 
regt werden. 

All' dies fälle bei der Klaſſenlotterie weg. 
Eine ſolche Ziehung dauert langere Zeit, und der 
Preis des Loſes iſt immer fo hoch, daß der ganz 
Arme ſich nicht einmal den kleinſten plangemäßen 
Theil eines Looſes anſchaffen kann. Es treten viels 
mehr ſolchen Falls Spielluſtige zuſammen, um in 
Geſellſchaft einen ſolchen zu ſpielen. Dann aber 
reducirt ſich fuͤr Einen die ganze Wagniß nur 
noch auf Groſchen fuͤr den ganzen Verlauf der 
Lotterie. Wuͤrden ſie dieſe auch ſtatt deſſen in 
eine Sparkaſſe legen, fo würden dieſe Erfparniffe, 
ſelbſt 30 bis 40 Jahre hindurch fortgeführt, ihr 
Loos niemals weſentlich beſſern. Darum aber, daß 
ſie nicht mehr Lotterie ſpielen koͤnnten, iſt noch 
lange nicht ausgemacht, daß ſie deshalb gerade das 
Geld in die Sparkaſſe legen würden, Sie koͤnnten es 


auf viel nachtheiligere Weſſe, als auf die Lotterie 
verwenden. 5 
Es mag fein, daß in einzelnen Fällen große 
Gewinne nicht zum Gluͤck armer Gewinner ger 
dient haben; aber gewiß fehlt es auch nicht an 
Faͤllen, wo das Gegentheil eingetreten iſt, welche, 
wenn man nachforſchen wollte, jene gewiß mehr 


als aufwiegen wuͤrden. 
Uebrigens gehören größere Gewinne immerhin 


nur zu den ſeltenen Ausnahmen. Das aber ge: 
trauen wir uns zu behaupten, daß die mittleren 
Gewinne bei denen vielleicht 100 bis 500 Thaler 
auf einen Antheil kommen, in der Regel nur wohl: 
thaͤtig wirken. Zu gering, um ein fortwaͤhrendes 
Auskommen darauf zu bauen, werden ſie gewiß 
größtentheils zur Verbeſſerung der häuslichen Lage 
gebraucht, und find geeignet, die Gewinner in eis 
nen Zuſtand zu verſetzen, zu welchem ſie durch 
ihrer Hände Arbeit niemals gelangt fein würden, 
und auf welchem ſie dann weiter fortbauen koͤn⸗ 
nen, und gewoͤhnlich fortzubauen pflegen, 

Man höre nur die aͤrmeren Klaſſen darüber 
ſprechen, der Refrain iſt immer: die großen Ge: 
winne ſind zu hoch, man ſollte ſie verringern, und 
dafuͤr mehr mittlere Gewinne machen, das waͤre 
uns lieber. Leider muß man es ſagen, daß die 
Lage der aͤrmeren Klaſſen nun einmal ſo iſt, daß 
ſie, auch bei der angeſtrengteſten Arbeit, leider 
keine Zuflucht haben. — Dle Lotterie giebt ihnen, 
ohne ſie weſentlich zu gefaͤhrden, einige Ausſicht, 
elnige Hoffnung, ja dieſe Hoffnung ſtrengt ſie viel⸗ 
leicht zu groͤßeren Anſtrengungen oder zu wahren 
Erſparniſſen an, die ſie ſonſt nicht machen wuͤrden, 
die fie aber jetzt machen muͤſſen, um ſelbſt die mer 
nigen Groſchen, welche die Einlage erfordert, auf: 
bringen zu koͤnnen. 
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Nun fragen wir: Glaubt man denn wirklich 
denſelben einen Dienſt zu thun, wenn man ihnen 
alle Genuͤſſe wenn man ihnen auch die Hoffnung 
ſogar abſchneidet? Glaubt man ihnen all' das 
durch Moraliſiren erſetzen zu koͤnnen? Fuͤrchtet 
man nicht, durch die Abſchneidung oft vielleicht 
der einzigen Moͤglichkeit auf eine beſſere Zukunft 
ungleich nachtheiliger auf ſie einzuwirken, als wenn 
man ihnen eine Ausſicht laͤßt, die hoͤchſtens in 
einzelnen Fällen nachtheilig werden kann, während 
ſie im Ganzen eher wohlthaͤtig wirken koͤnnte? — 


— H 


Anekdote. 


In einem Bierhauſe erzaͤhlte Jemand einem 
alten Studenten ſeine Abenteuer zur See, wie 
das Schiff einen Leck bekommen und er habe pum: 
pen helfen. „Herr“, ſagte er, „mich hätten Sie 
ſollen pumpen ſehen, das war groß!“ — „Herr“, 
ſprach der Student, „mich hätten Sie in Breslau 
ſollen pumpen ſehen, das war noch groͤßer!“ 


— —8—88—8—U—8d?;L  — — 


Mehrere Grenzfäulen und Zeichen an der 
öſterreichſchen Landesgrenze bei Godow hieſi⸗ 
gen Kreiſes fehlen oder ſind ſehr ſchadhaft. Es 
iſt deren neue Beſchaffung angeordnet und ich 
habe zur Verdingung derſelben an den Mindeſt⸗ 
fordernden einen öffentlichen Licitations-Termin 
in meiner Kanzlei in Rybnik zum Mittwoch 
den 28. Auguſt c. früh von 9 bis 12 Uhr an⸗ 
Ble zu welchem ich Bietungsluſtige mit dem 

emerken vorlade, daß die Bedingungen bei 
mir jederzeit eingeſehen werden können. 


Rybnik den 24. Juli 1841. 
Der Königl. Kreis-Landrath 
v. Durant. 


„Veränderungshalber iſt ein faſt noch neuer 
Flügel zu verkaufen und das Nähere bei der 
Redaction d. Blattes zu erfahren, 


Anzeige. 
Nachdem ſowohl die Analyſe bedeutender 
Chemiker als auch die vorgenommenen prakti⸗ 
ſchen Verſuche mich von der ausgezeichneten Ei⸗ 
enſchaft des, auf meiner Herrſchaft Pſcho w 
im Ueberfluße befindlichen Kalkſteines über: 
zeugt haben, beabſichtige ich einen bedeutenden 
Kalkdebit zu begründen, der noch im Laufe die⸗ 
ſes Herbſtes ins Leben treten wird. — Da aber 
von fo vielen Seiten ſchon Anfragen und An: 
ſuchen an mich ergangen ſind, daß ich unmög⸗ 
lich Allen genügen kann, ſo habe ich beſchloſſen 
vorläufig (und bis mehrere Oefen in Betrieb 
kommen) nur ſolche Dominien oder Individuen 
zu berückſichtigen, welche einen mehr oder min⸗ 
der regelmäßig wiederkehrenden Bedarf haben. 
Ich erſuche daher Diejenigen, welche hierauf 
reflektiren, ihre hierauf bezüglichen Wünſche dem 
hieſigen Rentamte portofrei zu übermachen. Der 
Preis der Tonne wohlausgebrannten Stückkal⸗ 
kes, im rechtlichen und reichlichen Maaße iſt auf 
34 ſgr. geſtellt. N 
Nicht minder bin ich bereit auf jede belie: 
bige Quantität des ſchönſten weißen 
Gypſes zum billigften Preiſe zu contrahiren, 
der in der Analyſe vom berühmten Neuländer 
Gypſe nur durch den größeren Gehalt von einem 
1888 Theile Waſſer, differirt. 


Pſchow am 27. Juli 1841. 
Wit g. v. Dörring. 


Ich wohne von heute an in dem ehemali⸗ 
gen Juſtizrath Eberhard ſchen Haufe, Neues 
aſſe Nr. 252. 


Ratibor den 1. Auguſt 1841. 
Dr. von der Decken. 


Das Dominium Oderſch wünſcht dieſes 
Jahr die ſehr zweckmäßig und gut eingerichtete 
Brennerei zu Schreibersdorff wo ein Pi⸗ 
ſtoriusſcher Apparat 1 — zu verpachten, 
und können die näheren Bedingungen hierüber 
beim Wirthſchaftsamte zu Oderſch eingeholt 
werden, 
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Sonntag den 1. Auguft-Entree= Ball 
im Schießhauſe. Anfang 8 Uhr. Entrée 7 ſgr. 
Ich bin ſo frei, nicht allein zum Tanzen, ſon⸗ 
dern auch zum Eſſen und Trinken ergebenſt ein⸗ 
zuladen. Für gute Muſik und alles Uebrige 
wird beſtens ſorgen, Eines geehrten Publikums 
zu jeder Zeit, in Leid und Freud 


bereitwilliger Diener 
Moche. 
Ratibor den 28. Juli 1841. 


Im Schloß⸗Garten zu Beneſchau ſtehen 
50 Stück Orangerie-Bäume edler Sorte wie 
auch Blumengewächſe verſchiedener Gattung zum 
Verkauf, und können ſich dieſerhalb Kauffuſtige 
beim Rentamte daſelbſt melden. 


Beſtellungen auf Birken-Leibholz von dem 
Unterzeichneten, a 4 . 15 n pro Klafter 
Rheinl. ME. lranco Ratibor, werden bei dem 
Kaufmann Herrn Ignatz Guttmann in 
Ratibor angenommen. 


Grabowka den 29. Juli 1841. 


S. Loebenſtein. 


Markt⸗Preis der Stadt Ratibor 


am 29.] Ein Preuß. Scheffel kostet Weizen [Roggen [ Gerſte J Erbfen |. Hafer 

„ Al. gal. of. Hl. 481. pf. Lal. ſgl. of. Il. ſgl. pf. Il. fal. of. 

he Höchſter Preis. . 125 of 1 4 625] 6 1lı2) — [ee] 3 
Niedrigſter Preis 28 AN —] 1)—|-1-|22| 6] 10 7 6-416 


Ich beehre mich hiermit Einem hochgeehr⸗ 
ten Publikum den Empfang meiner in der jüngſt 
vergangenen Frankfurth a/ O Meſſe perſönlich 
eingekauften Waaren, worunter ſich eine reich⸗ 
haltige Auswahl der neueſten Gegenſtände ſo⸗ 
wohl für Damen als für Herren befinden, 
zur gütigen Beachtung ergebenſt anzuzeigen. 


Ratibor den 28. Juli 1841. 
Louis Schleſinger. 


— 


Eine Wohnung vorn heraus, beſtehend in 
2 Stuben nebſt Küche, Keller, Boden und olz⸗ 
kammer iſt bei mir zu vermiethen und vom 1. 
October c. zu beziehen. 
B. Manheimer, 
Oderſtraße. 


Ein Zimmer mit Meubles, am Ringe vorn 
heraus, iſt zu vermiethen und ſofort zu bezie— 
hen. 


S. Freund, 
Conditor, 


Die Juſertions⸗Gebuͤhren betragen pro Spalten-Zeile 8 Pfennige. 


Herausgegeben von Ad. Sigenhirdt. 


